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LL -rge Frage.
Ein Berliner Mitarbeiter schreibt uns:
In dein denkwürdigen Kongrebsaal , in dem Bismarcks

xist eine ganze widerstrebende Welt zur Verständigung
!>ang , saßen sie beisammen die neuen Vertreter der
Ischen Regierung , die Kinder der Revolution , um Bilanz
»zunehmen von den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen

Umsturzes aller Dinge . Was sie zu hören bekamen
lang trostlos über alle Maßen . Schwierigkeiten über
hwierigreiten auf allen Gebieten , im Innern und nach

kßen. und alle Köpfe , alle Arme wollen nicht aus-
dchen, um auch nur das dringendste in Ordnung

halten oder weiterem Verfall vorzubeugen . Wird
bei dieser Lage der Dinge die Liebe zum

ganzen groß genug sein, um nicht selbstsüchtige
jgungen der Einzelteile anfkommen zu lassen? Wenn

«sich wirklich nur darum handelte , daß dieser oder jener
«ine Bundesstaat in einen .Nachbarstaat aufginge , sich Mit
pn zu einer Einheit verschmölze und danach mit unv .r»
tinderter Reichstreue zum Ganzen zurücktehrte — dagegen
öre natürlich gar nichts weiter einzuwenden . Aber e -
al liegen im Süden offenbar ganz andere Absichten v r.
sie Losung „Los von Berlin !" wird Hort schon re t

feuiütf) ausgegeben, und namentlich scheint der Minister-
Msidcnt des Bollsstaat . s Bayern , Herr Kurt Eisner,

icht

nirg.

sucht
klei-
hait.
«idt,

rte«,

die

sich in den Kopf geTefet zu haben , mit d n
lerlinern nicht viel Federlesens zu machen. Dc .Z
indeste, was er will , ist die Beseitigung Preußens

führenden Bundesstaates im Reich . Deshalb hat er
ich, kaum daß seine Republik in München ansgericht t
Dar, sofort mit einer Kundgebung an die feindlichen Rc-
ierungen gewandt ; deshalb liebäugelt er mit den Deutsch»
Österreichern mehr , als die gute Sache es zu rechtfertigen
heust . Dieser Mann weiß wohl , was er will : aber bi ft
tine Adstchten Zur Wiederausrichtung des Reiches üe.-
tagen könnten , das ivill uns sehr zweifelhaft erscheinen.

Noch schlimmer vielleicht sind die Absplitterungen,
enen Preußen an sich ausgesetzt erscheint . Nicht nur
uß seine LilLrovinzen unmittelbar bedroht sind. Aucy
n Westen siem es übel genug aus . Das Saargebiet mit
sinen reichen Kohlenschätzen haben sich die Franzo .en
ntgeaen dem Waffenstillstandsvertrage glattweg angeeignet;
ie ' fragen eben nach nichts und nach niemand mehr,
Indern tun . was ihnen beliebt . Aber die ganze schone
zheinprovinz geht einer höchst ungewissen Zukunft ent-
egen, und schon ist der Gedanke anfgetauchl , ob man
icht am besten tue , sein Schicksal von Preußen zu trennen,
lä, als Republik aufzumachen und entweder allein
ibtr unter Anlehnung an die Süddeutschen eine west-
iche Orientierung zu nehmen — wer weiß , wozu das
lies gut sein könnte ? Und auch im Norden , an der
Lasserkante , sind neue StaatLbildungen anfgetauchl , die
infach von pieußischem Land und Gut sich angliedern»

Dvas ihnen nützlich erscheint , ohne deswegen in Berlin
uch nur ein Wort zu verlieren . Und mit Nord-
chleswig , das schon ganz ungeniert mit der dänischen
leoterunfl in Verbindung getreten ist, schließt sich der

«Miing . Kann es , wenn alle diese Pläne verwirklicht
J veidcn . dann noch schwerer fallen , das Schwergewicht des

: lieiches — wenn wir überha >:pt noch ein Reich behalten
»der w ' ederbekommen — von Berlin sagen wir einmal
rach München oder , wenn Bayern sich überhaupt anders

7t intickeidet, nach Frankfurt am Main zu verlegen ? Und wo soll
iberhaupt die Macht herkoinmen , die es verhindern könnte,
wenn Herr Eisner , wie er es einem englischen Bericht-
trfiatier gegenüber ankündigte , aus Preußen drei Einzel-
lepubliken zurechtschneiden , ließe ? Und kann man neu
llegierungsvertretern der Einzelstaatcn , die jetzt in Berlin
Denainnielt waren , überhaupt den guten Willen zutrauen.
sich zu beicheiden . damit das Ganze , das Reich , das teure
Erbe nuferer Väter nicht völlig in die Brüche geht ? Kann
man es angesichts der Tatiache , daß z. B . das lippnwe
Land , wohl das kleinste Teilgebiet , das wir in Deutsch.
Uiid baden , nicht weniger als drei Vertreter zu dieser
Aeichskonferenr entsandt hatte ? Wer will , wer kann stck
die Kraft zutrauen , wieder zusammenzuleimen , was der
Aovembersturm aus den Fugen gebracht hat?

Zum dritten Male also : was wird aus unserem Re .ch.
und was wird aus dem deutschen Volke?

D6ft*

oder

im
der

D 'chseinßsli und Naiionasversammlung.
Die BeschlLffe der Reichskonferenz.

Berlin , 26. November.
Spät abends wurden gestern die Beratungen der
Reichskanzler -Palais znsammengetretenen Vertreter
deutschen Einzelstaaten beendet . Auf Vorschlag des

Volksbeauftragten Ebert wurden zum Schluß folgende
Leitsätze als Ergebnis der Verhandlungen angenommen:

1 . Die Aufrechterhaltung der Einheit Deutschlands
ist ei» dringendes Gebot . Alle deutschen Stämme stehen
geschlossen zur deutschen Republik. Sie verpflichte« sich,
entschieden im Sinne der ReichSeinhett zu wirke» und
separatistische Bestrebungen zu bekämpfen,

k 2 . Der Berufung einer konstituierende« National »»»»
wird allaemei» mxtSümmL

der NcichSleitinig, die Vorbereitungen zur vianourriver-
sarnmlnng möglichst bald durckznsnhren.

3. Bis zum Zusammentritt der Nationalversammlung
stnd die ASR die Repräseutanien drS Volkswillens.

4. Dir Reichsleitung wird ersucht, auf die schleunige
Herbeiführung eines Präliminarfriedens liinznarbeit n.

Die Nachmittagssitzung verlief im Gegensatz zur Ver¬
sammlung , in der die Geister stark auseinander gestoßen
waren , in ruhigerem Rabmen . Die Mahnungen und Aus¬
führungen verschiedener Redner in der wirtschaftlichen
Aussprache wachten ersichtlichen Eindruck . Der Staats¬
sekretär des Ernährungsamts Wurm legte j)ie Schwi rig-
feiten der Ernährung dar , Staatssekretär Schiffer vom
Reichsschatzamt bob die Wickstigkest gefestigter staatsrecht¬
licher Verhältnisse für die Finattzwirtschast hervor . Staats¬
sekretär Dr . August Müller vom Neichswirt ' chsttsamt
warnte dringend vor jedem Eingriff in unter Kreditsystem,
da unbedingt finanzieller Zusammenbruch folgen werde.

Kein Eingriff in Fü'ünz- und Kreditwesen.
Die Ausführungen dieser Redner überzeugten die

Verlammlnng von der Notwendigkeit , alle etwa auf-
keimenden zerstörenden Neigungen in dieser Richtung
znrückzudämmen . Folgende Resolution gelangte zur An¬
nahme:

Um das wirlsckafllicke Leben Deutschlands enfrccht-
znerhaltcn, die ungestörte Versorgung dcS Landes init
Lebensmitteln und Rohstoffe» aus dem Ausland ,zn sickern
und die deutsche Volksrepublik im In - und Ansla "d kredit¬
fähig zu erhalten» ist das Fortarbeiten aller Banken,
Sparkasse « nnd sonstigen Kreditinstitute ans der
bisherigen Grundlage und auch in den bisherigen
Formen unbedingt erforderlich. In nbcreinstimnnnin mit
dcu Vertretern der deutschen Einzelstaaten erklärt daher
die deutsche Reichsrrgiernng , daß jeder Eingriff in dir ge¬
schäftliche Tätigkeit der Kreditanstalten z« unterbleiben hat.

Dieser Beschluß kommt zur reckten . Zeit , denn seit
dem ersten Tage der Umwälzung kursierten gerade in
dieser Beziehung die hartnäckigsten und tatsächlich be¬
unruhigendsten Gerüchte , denen nun der Boden ab-
gegraoen ist.

Ans den Verhandlungen.
Ziemlich fJmrf hob sich aus der Fülle der DRffffsions-

redner aus der Konferenz die Verson des banerischen Mmister-
präsidenten Kurt Eisner hervor . Sein Angriff auf die
Männer aus früheren Zeiten , auf Sols , Erzberger usw. wurde
von Wolfgang Heine zuröckgewiesen, der betonte . Die
Entente sei gegen das deutsche Volk, nicht gegen einen einzelnen
Unterhändler . Eisner erklärte, ElemenceaUXhat erst neulich
erklärt , die ursprünglichen Waffenstillstnnbsbedingungen gälten
nickt dem deutschen Volk, sondern Wilhelm II. DerKaiser'
sei gegangen , ihm müßten all die kompromittierten Männer
nack Holland folgen , wenn sie nickt wegen standes - und
Volksverrats angeklagt werden sollten. Sols , Erzberger und
ihresgleichen seien für alle Zeiten erledigt . Im übrigen ist der
baverische. Ministerpräsident für eine demokrati -che und forme
Politik der Räteregierung . Außerdem schlägt er die Ein-
stldrung eines

- provisorischen Präsidiums an Stelle des BrrndcsratS
vor . das alle Verhandlungen mit der Entente führt . Nur auf
Grund dieser seiner Vorschläge könnten^ die Abloiungs-
bestrebnngen unterdrückt werden , die er bekämpfe, die aber m
Bauern stärker als je wären . Staatssekretär Erzberger
führte in seiner Erwiderung auf die Angriffe Eisners aus , es
müsse diesem bekannt sein, daß er. Erzberger . so lange rote
möglich für den Frieden gewirkt. Die Behauptung , rede für
den Frieden hinderliche Persönlichkeit müffe beseitigt werden,
paffe ebensogut aus Eisner . der sich auf ClcmcNLeau berufe
und nicht wisie. daß desien Freundlichkeit Herrn Eisner nicht
als Sozialisten , sondern Herrn Eisner als Zerstörer der
deutschen Einheit gelte. Mit politischen Nawetaten macht
man keinen Weltfrieden . ^

Der Vertreter Gothas Geitner findet dre Verteidigung
Heines erklärlich, das Erzbergers Sünden auch Heines Sunden
seien. Er sieht das Programm in der Frage : Ist uns der
Frieden lieber als der Sozialismus ? Wir muffen für Soziali.
siernng sein, selbst dann , wenn wir uns dadurch eine feindlich»
Besetzung zuziehen. Uns steht das Volk über dem so»
genannten Vaterland und dem Volk kann nur der
Sozialismus helfen . Lipinski -Sachsen legt scharfe Ver-
Währung ein gegen die Zurückstellunĝ der Sozialisierung,
ebenso gegen eine etwa geplante Emschrankung der Befugnme
der ASR . Die Nationalversammlung könne ruhig noch ver-
tagt werden , bis die Vorbedingungen füt sie geschaffen seien.

Beigeordneter im Auswärtigen Amt Kautskn unterstützt
Eisners Forderung einer Regierung , die vom Mehrheitswillen
oetragen sei und kerne kompromittierten Männer enthalte . Die
Friedensbedingungen würden nicht so hart sem wie me
Waffenstillstandsbedingungen . Er bedauert , daß Me noch nicyt
festgenommen seien, die durch die eben veröffentlichten

bayerischen Berichte
so schwer kompromittiert seien. Das würde dem Frieden
wahrbaft dienen . Ulrich -Hessen sagt , das Reich muß bleibery
aber die Berliner Diktatur muß- fallen. Man wolle nickt los
von Berlin , verlange aber gemeinsames Arbeiten . Der Volts-
deanstragte B artb erklärte die Nationalversammlung für not-
wendig , ebenso viele andere Vertreter . Eisner warnt vor
der Durchführung des Sozialismus im Augenblick der Zerrüttung.
Sckeidemann spricht entschieden für die Nationalversammlung
v ;ritt ferner der Ansicht Eisners bei. daß man tm Angen-lii-ii  rer Zerrüttung«ichti'zialistcre» könne, wendet stch
unu-H er» Ki>ts,. nv«riam-ul. rote es Oie Arbeiter- uitfi

©olbatenrät ? auf die Dauer n-ären, und nennt die technischen
Schwierigkeiten de» Nationalversammlung lächerliche
Zwirnsfäden.

SioU Wöhlerlisien könnten einfache Legitimationen iffr
jeden Wähler dienen . Wir brauchen keine WSHlerststen.
nur Legitimationen für jeden Wähler , die nach der Wahl oo-
gestempelt würden , und für jede Partei eine Wählerliste fürs
ganze Reich. Gradnauer (Sachsen) schließt sich ihm an und
nennt die Nationalversammlung eine Schicksalsfrage. Vo >3-
beauftragter Haase hält die Schwierigkeiten der Wahl dock
für größer nnd bittet , die einzelnen Nationalversammlungen
in den Bundesstaaten zurnckzustellen. Staatssekretär Schiffer
entwickelt in der nun folgenden wirtschaftlichen Besprecyung em

Finanzprogramm der Zukunft,
in dem schärfste Bekämpfung der Steuerscheu . Großkrieas.
gewinnsteuer . Besteuerung des Mehrgewinnes und Vermöge s-
abgaben enthalten sind. Nachdem die oben mitgeteilten Be-
schlüffe gefaßt sind, spricht Ebert das Schlußwort , in dem er
sagt : „Wenn die deutsche Republik leben soll, so bedarf sie der
Arbeit . Sozialismus ist Arbeit !" Er appelliert an die
Arbeiter und Soldaten , damit die deutsche Arbeiterschaft der
Welt zeige, daß 60 Jahre der Erziehung zur Selbstzucht durch
die Sozialdemokratie nicht verloren gewesen seien. Dw Be.
richte der heutigen Sitzung machen es allen zur Vsiickt. tur
die neue Republik die staatsrechtliche Festigung in der Nalia»
nalversammlung zu schaffen.

Die ksmmenve Wahl.
Die Entscheidung für die baldmögliche Einberufung

der konstituierenden -Versammlung erfolgte fast einstimmig,
nur der Delegierte von Gotha stimmte gegen die sofortige
Einberufung , der Delegierte von Braunschweig überhaupt
gegen die Nationalversammlung . Eisner knüvfte an seine
Zustimmung das Verlangen auf Beachtung seiner Vor¬
schläge.

Der Volksbeauftragte Ebert verteidigte noch die
beiden angegriffenen Staatssekretäre Solf und E "zbergev.
Dr . Smf sei als einziger Staatssekretär von ' KriegsbegiNN
an kür einen Verständigungsfrieden gewesen. Und ohne
die Tag und Nacht währende Arbeit des Staatssekretärs
Erzberger hätte die Waffenstillstandskommission ihre Befehle
nicht durchführen können.

Aus den Ausführungen des Vokksbeaustragten Haase
sind noch zu erwähnen seine Bemerkungen über die Reve
des Vorsitzenden des Vollzugsrates Richard Müller rm
Zirkus Busch . Wenn Müller erklärt habe : „Nur über
seine Leiche gebe der Weg zur Nationalversammlung . so
baffe er damit nur vor einer Überstürzung warnen
wollen.

Bereits Dienstag vormittag beschäftigte sich ei»
Kabinettsrat der Volksbeauftragten mit dem Reichs¬
wahlgesetz , ein Beschluß wurde noch nicht gefaßt , doch
soll der erste, von Scheidemann stammend , Entwurf ab¬
gelehnt worden sein.

Einspruch gegen Eisners EKihüikmgen
Protest des Auswärtigen Amtes.

Die von der Münchener Regierung nach der An¬
kündigung ihres Präsidenten Kurt Eisner erfolgten Ver-
öffcntl ' chungen über die Entstehung des Krieges haben
einen Protest des Auswärtigen Amtes in Berlin veran-
laßt . Er lautet:

„Das Auswärtige Amt hat gegen die Veröffent¬
lichung der Münchener Regierung über die Vorgeschichte
des Krieges protestiert . Sie muß nach Ansicht des
Auswärtigen Amts gerade jetzt wie ein schwerer
Schlag für unsere politische Arbeit wirken . Unseren
Feinden und Verhandlungsgegnern gibt sie eine Waffe
in die Hand , die diese zu benutzen wissen werden . Dre
Veröffentlichung steht im Zusammenhang damit , daß der
jetzige Vertreter Bayerns in Bern seiner Regierung auf
Veranlassung eines Mittelmannes Clemenceaus
angeraten hat , Mitteilungen über die Vorgeschichte
des Krieges zu veröffentlichen , weil ein Be-
kenntnis Deutschlands - zur Schuld am . Kriege
dazu dienen würde , den Frieden schneller herbei-
zuführen . Nach unserer Auffassung unterliegt es keinem
Zweifel , daß es Herrn Clemenceau nur daraus ange-
kommen ist, uns ins Unrecht zu setzen. In den schweren
Irrtum , daß Clemenceau ein Mann wäre , der sich zur
Milde stimmen ließe , wenn die Schuld am Kriege von
Deutschland auf sich genommen würde , können nur Leute
verfallen , die sich von dem Charakter des französischen
Ministerpräsidenten ein falsches Bild machen . Die Akten
des Auswärtigen Amtes werden auf Anordnung de «y
Staatssekretärs Dr . Solf vom UnterstaatZsekretär
Dr . David hinsichtlich der dem Kriegsausbruch oor-
ausgegangenen ' diplomatischen Aktionen geprüft wert en.'

Die Münchener Korrespondenz Hoffmann meldet : An
Ministerrat des Volksstaates Bayern lag folgende münd¬
liche Erklärung der Herren Staatsminister v. Lbelemann,
v. Breuning und o. Knilling vor . „Wir erklären ciermtt.
daß wir von dem gestern durch die Brefse bekcmmgeg^ ie^en
Bericht des bayerischen Gesandten in 1 er .' i ' s 2

behandelter ; Tatsachen biSder meder anitilck nu*



priuat die geringste Kenntnis erhielten oder batten ." Dieser
Erklärung der drei Herren batte fick auch der trübere
Verkebrsminister v. Seidlein angescklossen. Der Minister-
rat hat von sich aus beschlossen, diese Erklärung zu ver¬
öffentlichen . _

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Mer das Ziel der französischen Politik qeaen
Deutschland sickert allmählich verschiedenes durch . Danach
wünscht man in Frankreich die Verlegung des Schwer¬
punktes der deutschen Volitik nach Süden , weshalb man
dem Anschluß Deutsch -Österreichs erst nach der Errichtung
eines selbständigen Süddeutschlands und nur an dieses
zustimmen will.

* Ein Staatsmonovol für alle Schulbücher will der
preußische Kultnsminister Adolf Hoffmnnn einfübren.
Diese Bücher sollen unter Ausschaltung des privaten Ver-
lagsbuchhandels und der privaten Buchhandlungen von
Staats wegen verlegt und gedruckt werden.

» Das preußische Ministerium des Innern hat zur
Beseitigung überflüssiger Polizeiverordnungen die Pro-
oinzialbchörden angewiesen , sämtliche Pvlizeinerordnungen
erneut aus ihre Gesetzmäßigkeit . Notwendigkeit und Zweck¬
mäßigkeit zu prüfen . Alle Verordnungen und Bestim¬
mungen , die nach einer dieser drei Richtungen Bedenken
erwecken, insbesondere also auch die veralteten , sollen
beseitigt werden . Diese Anordnung wird voraussichtlich
die Aufhebung einer größeren Zahl von Polizeioerord-
nungen zur Folge haben.

» Einen Protest gegen die Schließung des bäuerischen
Landtags erlassen die bürgerlichen bayerischen Parteien.
Sie erwarten von der bayerischen Regierung bestimmt , daß
die provisorische Regierung den verfassungswidrigen Versuch
unterläßt , tiefgehende gesetzgeberische Handlungen einseitig
oorzunebmen , zu denen die Mitwirkung der gesetzlichen
Volksvertretung notwendig ist.

» Mit der Lebensmittelausfuhr aus Posen hat sich
der „Polnische Volksrat " in Posen befaßt und einen
Aufruf an die Bevölkerung erlassen , in der es heißt : Um
zu vermeiden , daß die Lebensmittelversorgung der großen
Städte gefährdet wird , fordern wir alle zur Ablieferung
sämtlicher Lebensmittel auf , bis wir Gegenteiliges fordern.
Die Lieferungen sollen nach Möglichkeit beschleunigt
werden.

Großbritannien.
X Über die verworrene Lage in Südosteuropa ist man

in englischen Regierungskreisim der Ansicht, daß die
Ententeregierungen in Anbetracht der Streitigkeiten , welche
überall in Südosteuropa zwischen den Nationalitäten zu¬
tage treten , eine deutliche , wenn möglich aktive Politik
hinsichtlich aller strittigen Gebiete führen müßten , weil
sonst in diesen Gegenden Anarchie entstehen könne.

Amerika.
X Admiral Taylor machte über die Seeriistung der

Union im Marineausschuß interessante Mitteilungen . Er
erklärte , daß im Juli 1920 die amerikanische Marine mehr
als zweimal sowie ! Schiffe haben werde , als bei ' Beginn
des Krieges . Der Hauptieil des Zuwachses werde auf
Zerstörer entfallen . Für 100 Zerstörer seien jetzt die Auf.
träge vergeben und 240 würden während der nächsten
18 Monate gebaut werden . Der neue Dreadnought
„Idaho " werde in ungefähr zwei Monaten in Auftrag
gegeben werden . Andere , wie die „Tennessee " und „Cali¬
fornia ". seien jetzt im Bau . Zwei andere würden im
Sommer l920 fertig sein. Das Programm verlange auch
29 Unterseeboote.
Mus In - und Ausland.

Berlin , 26. Nov Der Rat der Volksbeauftragten ist
heute zur Beratung über das Reichswahlgesetz zusammen¬
getreten.

Berlin , 26. Nov . Der vreußische Justizminister Spahn
bat seine Entlastung eingereicht. Seine Nachfolger werden
Rosenfeld und Heine lein.

Berlin , 26. Nov Der erste Zug mit den Mitgliedern
unserer Generalkonsulate in Moskau und Petersburg ist
hier eingetroffen.

München , 26. Nov . Dem verhafteten aber wieder ftei-
gelaffenen General Krafft v. Delmensingen wird zvm
Vorwurf gemacht, daß er von der Heeresleitung zwei
Divisionen aber,keine Preußen " zur Unterdrückung ' der
Revolution in München verlangt habe.

Bautzen . 26. Nov . Der Landtagsabgeordnete Barth ver¬
anstaltet gegenwärtig an verschiedenen Orten der Lausch Ver¬
sammlungen unter den Wenden , in denen zur Gründung eines
selbständigen Wendenstaates aufgefordert wird

Dresden , 26. Nov .̂ In einer Versammlung zahlreicher
Offiziere wurde die Gründung eines „Sächsischen Offizier,
bundes beschlossen, dessen Ziel in der Fürsorge für alle
Heeresangebörigen und Witwen und Waisen der Gefalleneubesteht.

Budapest , 26. Nov . Der ungarische katholische Epi
flovat richtete an den Ministerpräsidenten ein Schreiben i
dem » erklärt daß die Kirche zur Verwirklichung der de'mo
statischen Beschresorm ihren hierzu geeigneten Grundbesitz de
Regierung zur Verfügung stelle.

Genf . 26. Nov . Das „Echo de Paris " will aus zuver
lästiger Quelle erfahren haben , daß die Verhandlungen fü
den Präliminarfrieden erst im Januar beginnen werden
Die Unterzeichnung des Protokolls sei kaum vor Ende Februa
möglich.

// »'' don , 26 Nov . Der König hat die Proklamation zuAuflösung oes Parlaments unterzeichnet.
Washington , 26. Nov . Die Wahlkampagne für Genera

Pershing zum Präsidenten der Vereinigten Staaten imJabr,
lWO ist formell mit, der Bildung eines republikanische-„Veishing -Vereins eröffnet worden.

Der Stand unseres Rückmarsches.
FranzSfffche Übergriffe.

Die Haupimaffen des Westheeres überschreiten i»
vollem Fluß den Rhein . Um jede Stockung zu vermeiden,
und Behelfsbrücken geschlagen worden , so unterhalb Düssel¬
dorf , eine andere bei Bonn , eine weitere bei Ehrenbreit«
stein und eine bei Cauü über die Pfalz , demselben Weg,
den Blücher in der Neujahrsnacht 1814 in anderer Richtung
gemacht Hai.

Inder und Afrikaner in der Pfalz.
Die Franzosen sind allen Abmachungen entgegen in

die südliche Pfalz eirmerückt. In die Westpsalz marschierten'

! indiscye und afrikanische Truppen englischer und sranw-
l sischer Nationalität ein . Gegen dies vorzeitige Einrücken

in die Pfalz ist von der Waffeustillstandskommisfion Ver¬
wahrung eingelegt worden . Auch eine weitere Eigen¬
mächtigkeit Frankreichs fordert unseren Protest heraus:

Spaa , 26. Nov . Die Waffe »,stiüstandskommission hat
energischen Einspruch geg n̂ die von Frankreich angcordnete
völlige Abschließung Elsaß -Lothringens Igegc»» daö übrige
Deutschland erhoben, die zu den größten Unzuträglich-
ketten führt.

Deutscherseits wird u . a. gefordert : Die sofortige
Wiederherstellung des Personen - und Güterverkehrs auf
der Eisenbahn , des Postbetriebes einschließlich Telegraph
und Fernsprecher , des geregelten gegenseitigen Bank-
verkehrs usw . Namentlich die Sperrung des Bankoerkehrs
hat schon zu großen Störungen bei der Lohnzahlung in
Elsaß -Lothringen geführt.

Die Besetzung der Brückenköpfe.
Über die Besetzung des Rheingebietes und der Brücken-

j köpfe hat sich die Entente folgendermaßen geeinigt : Köln
: und seinen Brückenkopf ' werden Amerikaner besetzen,
i Koblenz und den Brückenkopf werden die Engländer er¬

halten und Mainz wird von den Franzosen besetzt. Die
Italiener werden wahrscheinlich in der Pfalz oder aber

! im westlichen Rheinland in der Eifel untergcbracht werbezr.
In der neutralen Zone dürfen nur Polizeitruppen bleiben,
über deren Höhe sich die Entente die Entschließung oor-

l behalten hat . Alle anderen Truppen und Soldaten müssen
: aus der neutralen Zone zurückgezogen werden.

Die britischen Gefangenen in Deutschland.
Der englische Vertreter in Spaa hat eine sehr scharf¬

gefaßte Erklärung seiner Regierung überreicht , wonach
diese keinerlei Entschuldung für di : traurige Lage der
britischen KriegsgefangTlien in Deutschland anzunchmen
gedenkt , insbesondere könne sie auch nicht die Berufung
auf die inneren Schwierigkeiten Deutschlands als eine
solche Entschuldigung gelten lassen. Die verantwortlichen
Personen würden zur Rechenschaft gezogen und die Be¬
dingungen des Waffenstillstandes eventuell mit Gewalt
durchgesetzt werden.

Internierung der Armee Mackensen?
Nach Meldungen aus Ungarn verlangt der französtscbe

General Franchet d' Esperey die Entwaffnung und Inter¬
nierung der Armee Mackensen , weil die Frist vom
19. November , die für Ungarn festgesetzt war . überschritten
sei. Feldmarschall Mackensen hält aber an dem Stand¬
punkt fest, daß auch für seine Truppen der Waffenstillstand
«wischen Deutschland und der Entente maßgebend sei. Die
schwierige Lage der ungarischen Regierung besteht darin,
daß sie einerseits dem französischen Druck ausgesetzt ist,
andererseits das Kohlenabkommen mit Deutschland ge¬
fährdet sieht, das eine Lebensfrage für Ungarn ist. Man
nimmt an , daß es sich um einen Schachzug Frankreichs
handelt , der in einer Weigerung Mackensens einen Vor¬
wand für die Erneuerung des Krieges mit Deutschland
erblickt. Einstweilen ist die Forderung des französischen
Marschalls nach Berlin weitergegebeu worden.

*
Verschiedene Meldungen.

LandSbcrg a. d. W ., 26. Noo . Zum Schutze gegen die
Treibereien der Polen , die aus der Provinz Posen drohen
ist nach der Stadt Driesen an der Ostbabn Artillerie gelegtworden.

Nürnberg , 26. Nov . Hier sind die ersten bayerischen
Truppen  eingezogen.

Paris , 26. Nov . In der französischen Kammer setzte die
Regierung mit Mühe mit 287 gegen 140 Stimmen die Ver¬
werfung der sofortigen Abrüstung aller Territorialklasien
durch. Die Verwendung von Truppen in Rußland wurde
nicht nur von den Sozialisten scharf getadelt.

Paris , 26. Nov . In parlamentarischen Kreisen rechnet
man mit einer Verlängerung des Waffenstillstandes
über den 17. Dezember hinaus.

London , 26. Nov . Hier gibt man die Zahl der versenkten
"englischen Schiffe während des deutschen Unterseeboot¬
krieges auf durchschnittlich pro Monat 120000 Tonnen an.
Die englischen Seestteitkräfte versenkten oder zerstörten
56 deutsche Unterseeboote im gleichen Zeitabschnitt.

Sebastopol , 26. Nov . Hier ist ein englisches Tor-
pedoboot eingetroffen , dem die englische Flotte folgte. Kiew.
Odessa und Charkow werden von der Entente besetzt.

Kiew , 26. Nov . Die Entente hat den deutschen Geschäfts-
ttäger in Kiew wiffen lassen, daß sie die Aufrechterhaltung der
durch den Hetman geschaffenen Staatsordnung wünsche und
die deutschen Truppen für verpflichtet erachte, die Ordnung
und Ruhe im Lande aufrechtzuerhalten.

Kiew , 26. Noo . In der ganzen Ukraine herrscht Ruhe,
so daß man wegen der dortigen deutschen Truppen unbesorgt
sein darf.

Washington , 26. Nov . Baker veröffentlicht eine Bekannt-
machuug , derzufolge das Kricgsministerium beabsichtige, die
amirikanliDe Erveditionsmacht bis auf die Hälfte zu ver-
n so daß noch 30 Divisionen verbleiben werden.

. ■T’ ri'W

L.esenSkN '.rkeiverforgung.
Amsterdam , 26. November

. »Daily News " melden , die Entente bereite die Lebe'
Mittelversorgung Deutschlands vor . Die Einzelheiten se
einer besonderen Kommission in Paris übertragen . An
Versorgung seien aber Bedingungen geknüpft . Die V
teilung soll nach Bezirken erfolgen , und zwar nach d
lewetttgen Bedarf der verschiedenen Gebiete . Die Ente
se» genau unterrichtet über die Lage der Dinge und kür
beurteilen , was am dringendsten in Betracht komme, f

t e man Getreide senden , dann Fleisch u
Fell , aber in geringerer Quantität als Getreide . Deuts
lano werde an dritter Stelle versorgt werden zuc
wurden die verbündeten Länder berücksichtigt, dannNeutralen.

■« wieicr oer muircrre « t» Berlin.
20. Nov . über die Verhandlungen der Waffen-

Kommission vom 24. d. Mts . wird noch gemeldet ' Jur
oeschteunigten Regelung der Gefangenenfrage luden rie
deutschen Vertreter die Vertteter der Alliierten zu Be¬
sprechungen nach Berlin ein. Die Einladung wurde an-
genommen . Vertreter Frankreichs . Englands und Amerikas
«ja  ! n einigen Tagen in Berlin eintreffen . Der stanzösilche
Vertreter wird vorder in Spaa mit den Gefangenenkom-
mffsioneii Fühlung üehmen.

Zürich . 26. Nov . Italien hat von Frankreich elsässische
Kohle erbeten . (Wohl aus dem Saarrevier .) Wie es beißt,
soll Italien 100 000 Tonnen erhalten.

Berti«, 26. Nov
Ans Ratibor und Hmdenbnrg wird berichtet, &

Bergarbeiterstreiks in Oberschleffen grösttentes
endet seien . Im Ausstande befinden sich noch die
schäften der Delbrück -Schachts bei Makoschan u?
Ludwigsglück -Griibe bei Mikollsckütz sowie der Knur
Grube : die Einigungsverhandlungen werden jed,
dreien Gruben fortaesevt.

Die polnischen Bergleute verlangten , daß der
lobn von 25 Mark , der sich bisher auf den Reims
tag bezog, nunmehr für secks Stunden bezahlt it>e\ .
bat sich aber gezeigt , daß es sich diesen Grubenar
nickt mir um die Erhöhung der Bezahlung A
fordern es dreht sich in Oberschlcfien um pe
Motive , nm eine von Den Polen ( auch von der
nischrn Aristokratie ) ansgehcnÄe Agitation gege
Arbeit in der, deutschen Zechen . Verschärft wird
Lage dadurch , daß die Gefangenen , die der Entente „
entstammen , den Verträgen gemäß unverzüglich enil|
werden müssen : aber auch die russischen Arbeiter , die
erklärt worden waren , verlangten d' e He 'wbefördenma.

In Rheinland und Westfalen haben die Streiks der
Bergarbeiter bedeutend an Umfang zugenommen . D>,
Versandziffer beträgt gegenwärtig 10 000— l l 000 Waggons
gegen eine normale Versand ',iffer von 24 000 Waggons im
Kriege und 62000 Waggons im Frieden.

Füc dir Scdrisrieirung „I!d Anzeigen mranr ■ i tlirfjl
11 >t n ho t ft 11 a»bü he f in Hach-nviu

Am EaniSts «-, den 80 . November 1918, nachmittags ren>i
5 U ,r finget iti de», Geschäft von Otto Schultz Butterverkaui s
und zwar m e kocht:

von 1—2 Uhr F-ttkarte Nr. 1—125
„ 2- 3 ,. .. „ 126- 250

3—4 . . 251- 375
4- 5 „ „ .. 376- SchIuß.

Preis pro Pfund 4,30 M.
Hachenburg , den 28 11. 1918 Der Bürgermeister.

Bürgerwchr Hachenburg
dankt für die bisherige Tätigkeit . Bis auf weil
werden die Nachlwachen eingestellt . Sobald die Täbgk,
wieder beginnt , wird dies im „Erzähler " bckanntgegeiH

I . A. : Lor. Dewald.
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Die Zeit ist ernster als je, worin wir u:
jetzt befinden , darum ist es eines jeden rechtdm» Anspruck
kenden zielbewußten Zentrunisanhängers , männliMwnm si
wie weiblick , heilige Plicht , den angenbli
schweren Kampf um unsre höchsten Güter ernftli
aufzunehmen . Auch die bisher saumseligen l
Anhänger dürfen sick nach den geschehenen
jachen nochmals ansraffen . Wenn nach eini
Tagen der Aufruf zu den Versammlungen
euch ergeht , so folget diesem Rufe gern . ÄjV
das kleine Opfer freudig , damit wieder neues Leb!
entsteht . Versäumt von jetzt ab keinen Augenb
zur Vorbereitung auf das , was uns beoorsteht:
Wahlen.

Christian Weber, Hachenburg.
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Aetiengesellschaft Charlottenhül
Niederschelden, Sieg.

Mein in der Nsugasse geiegeu s
massives
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Ost « ircbhLdel . ffÄch Errs

Besseres kleines

Hofei
am liebsten m'f g>ößer>m Obst-
nu&Gemüsega len von Factm-ann
7M  Kaufes qeluM.
Angeb. unt. K A 7030 b.'iöid.
Rudolf Moff -, Cöln.
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Hachenburg.

Häckselmaschinen
F 'amtthün!

Rä̂sgf̂ insider, Vtl *£
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